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Nter denen vielfaltigen und wunderbaren We—

J gen, welche GOtt, den verirrten Menſchen aus
V dem Ungluck der Sunde, zu ſich und ſeinem Heil

A

j
11

/zu fuhren, gebrauchet, iſt inſonderheit merckwur
 dig, die Schwachheit und Kranckheit des Lei—

te Auswurckung nicht haben, den Sunder mit Gebrechlichktit,
Ohnmacht undSchmertzen am Leibe ſchlagt, ihn in ein Bett nie
derwirfft und ſo zurichtet, daß er wie aus einem tiefen Schlaf er—
wecket, ſich und ſeinenZuſtand mit andern Augen anſiehet, ſich
vor GOtt beuget, Gnade in dem Mittler ſucht, dieſelbe und alſo
die Geſundheit ſeiner Setlen durch des Leibes Kranchkheit erhalt,
alsdeun wird der Menſchgetodtet nach dem Fleiſch, aber le—

bendig gemacht nach dem Geiſt. t. Pet.z, v. 18.
Ein ſolches Exempel haben wir an Mirjam, der Schweſter

Moſes, welche GOtt mit der unreinen und gefahrlichen Kranck-Num. 12.
heit des Ausſatzes ſchlug, damit ihre Setle durch demuhtige Er
kentniß ihres Ungehorſanis gegen GOtt, und ihrer Liebloßheit
gegen ihren Bruder geneſen mochte. So wurden die Jſraeliten wann 2i.
wegen der Sunde von feurigen Schlangen geplaget, und nicht

a2 anders



t 4 Sanders errettet, als nachdem ſie in Buſſe und Glauben die cherne
xxoav. Schlange angeſehen, und der HErr ihr Artzt ward.

v. aö.
Jm Evangelio war auſſer allem Zweiftl jener Gichtbruchi

ge nur deswegen mit dieſer Krauckheit belegt, damit ſeine Seele
geſund werden mochte, welches auch auf derſelben zu ihrer De

muthigung und heiligem Verlangen nach dem Heil GOttes, ſo
viel gewurcket hatte, daß der Heiland von ihrer Geneſung anfan

Nattb.jx gen, und ſie ſelig machen konnte, mit den Worten: Sey getroſt

J.. mein Sohn, dir ſind deine Sunden vergeben.
An dieſer gluckſeligen Veranderung iſt die Kranckheit zwar

an und vor ſich ſelbſt die Urſache nicht, weil des Menſchen Be
kehrung allein ein Werck der goöttlichen Alllmacht iſt, und an und
vor ſich ſelbſt ein geſchwachter und ſchmertzhaffter Leib eher den

Menſchen untuchtig zu machen pflegt, rechtſchaffen mit verſam
melten Gedancken vor ſeine Seele zu ſorgen, ja in vielen eine

2Reg.l..gantz wiedrige Auswurckung hat, gleichwie der Konig Ahasja
in ſeiner Kranckheit ſich nicht zu GOtt, ſondern zum Beelzebub

2.Chron. in Eckron wandte, und der ſonſt gottsfurchtige Aſſa, eher die
xvni- gJertzte, als den, der allein helffen kan, ſuchte.

Sondern in ſo weit kan ein krancker und geſchwachter Leib
die Beſſerung und Geſundheit der Seelen befordern, indem er
dem Menſchen die Nichtigkeit der Welt, und alles ſichtbahren
Weſens, welches ſeine Kranckhtit nicht lindern, ſeine Schmer
tzen nicht heben kan, zu Gemuht fuhret, und ihn nachdrucklich
uberzeugt, wie tohricht er gehandelt, daß er ſo lange dieſt arm
ſeelige Dinge hoch geachtet, und darinnen ſein Vergnugen und
Troſt geſuchet hat.

Ein
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ſnnS 5 6 nnnlEin krancker Leib kan auch dem Menſchen ſeine Sunden
ins Gedachtniß bringen; weiche er bey geſunden Tagen in den

JWind geſchlagen, die fallen vey der Schwachheit und Schmer
tzen des Leibes ihm gewaltig auf das Hertz, das erregte Gewiſ—

3 u— Jſen lehret ihn, daß die ietzige Kranckheit nichts anders ſey, als
eine bittere Frucht und Auswurckung der Sunde, und ſtellt

ihm lebhafft in der gegenwartigen Erfahrung vor, wie ſchwer Le
das kunfftige Ubel und unertraglich ſeyn muſſe, da der Anfang
davon ſo viel und empfindliche Schmertzen verurſache.

Am meiſten aber kan die Kranckheit des Menſchen Gemuht
erregen, und zur Buſſe leiten, indem ſie augenſcheinlich zeiget

erennden herannahenden Tod und die letzte Rechenſchafft. Der
J IIITod erſchreckt die Natur, und gebeut dem Nothleidenden, ſich

J

um Rettung, und nach einer ſolchen Hulffe umzuſehen, welche

auch vom Tode erretten kan.
Aber alsdenn dienet mit Nachdruck und einem gluckſeeligen

Ausgange ein ſchwacher Leib zur Bekehrung und Starcke der
Seelen, wenn zu gleicher Zeit GOttes und ſeines Geiſtes Kraft n
auf die Seele wurcket, daß dem Krancken in einer himmliſchen 1
Offenbahrung die Augen aufgehen, daß er ſeine Thorheit und

1Sunden in der betrubten Auswurckung an ſeinem entkraffte—
ten Leibe tief und und lebhafft einſiehet, wenn GOtt nicht al— r
lein den Leib ſchkagt, ſondern auch an das Hertz klopfft, und das

der nichts als ſein Leben und Heil bisher geſucht, erzurnet, die 0

Seeie, vor welche er mehr als den Leib ſorgen ſollen, verwar
loſet zu haben, in Marck und Brinen fuhlet; wenn ihm in die

a 3 ſer



Ss ge
aAct. w. ſer Hertzens-Angſt JEſus erſcheint, als der eintzige Nah—

men, den ungluckſeeligen Menſchen gegeben, um darinn
ſelig zu werden, und hiedurch die muhſtelige und beladene
Seele mehr nach ihm als ihres Leibes Leben zu ſeufftzen und zu

ruffen treibtt: O JEſu, du Sohn GOttes, erbarme dich
meiner! meine Seele wird ſehr geplaget. Marc. 9,22.

Alsdenn iſt gute Hoffnung, ein Kennzeichen einer Srelen,
die in dem krancken Leib geſund werden ſoll, da; die Seele komt
ſo gedrungen zu JEſu, der kan ſie nicht hinaus ſtoſſen, ſie ſichet
wie die todkrancke Jſraeliten, mit einem hertzlichen Sehnen

lob. in. nach dem hin, der erhohet worden, auf daß alle die an Jhn
4.15. glauben nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben

haben. Die Krantckheit des Leibes wird eine Artznei der See
ien, der herannahende Tod verliehret ſeine erſchreckliche Geſtalt,

wird ein geſeegnetes Mittel eines unaufhorlichen Lebens, eine

Pforte des Himmels.
Das lehret ungemein und nachdrucklich der weiſe Elihu im

Buch Hiob: da er von den wunderbahren Wegen GOttes re
det, wie er den Menſchen von ſeinen Sunden undidem Verder

tliob 33. ben ab, und zu ſich ziehet: Da offnet er das Ohr der Leute,
niszeund ſchrecket ſie, und zuchtiget ſie, daß er den Menſchen

von ſeinem Vornehmen wende, und beſchirme ihn vor
Hoffart, und verſchonet ſeiner Eeele vor demVerderben,
und ſeines Lebens, daß es nicht ins Schwerdt falle Er
ſtrafft ihn mit Schmertzen auf ſeinem Bette, und alle ſei
ne Gebeine hefftig, und richtet ihm ſein Leben ſo zu, daß
ihm vor der Speiſe eckelt, und ſeine Stele, daß ſie nicht

Luſt



S 7 9Luſt zu eſſen hat. Sein Fleiſch verſchwindet, daß er nicht
wolſehen mag; und ſeine Beine werden zerſchlagen, daß

man ſie nicht gerne anſiehet, daß ſeine Stele nahet zum
Verderben, und ſein Leben zu den Todten. So denn ein

Engel, einer aus Tauſenden mit ihm redet, zu verkundi—
gen dem Menſchen, wie er ioll recht thun; ſo wird er ihm
gnadig ſeyn, und ſagen: er ioll erloſet werden, daß er nicht
hinunter fahre ins Verderben: denn ich habe eine Ver—
ſohnung funden. Sein Fleiſch grune wieder wie in der
Jugend, und laß ihn wieder jung werden. Er wird GOtt
bitten, der wird ihm Gnade erzeigen, und wird ſein Ant—
litz ſehen laſſen mit Freuden, und wird dem Menſchen
nach ſeiner Gerechtigkeit vergelten. Er wird vor den
Leuten bekennen und ſagen: Jch wolte geſundiget und
das Recht verkehret haben, aber es hatte mir nichts ge
nutzet, er hat meine Seele erloſet, daß ſie nicht führe ins

Verderben: ſondern mein Leben das Licht ſehe. Siehe,
dasalles thut GOtt zwei oder dreimahl mit einem jegli—
chen. Daß er ſeine Seele herum hole aus dem Verder
ben, und erleuchtt ihn mit dem Licht der Lebendigen.
Rues dieſes haben wir einige Zeit her an dem Exempel des
Se  trancken, nunmehr ſeeligen von Kameckr zu groſſer
Erbauung bekkafftiget geſehen, deſſen entſeelten Leib wir itzt zu

ſeiner RuheKammer begleiten werden. Es hatte ſich zwar
GOtt ſchon von vielen Jahren her an ſeiner Seele nicht un
vezeugt gelaſſen, und ihn auf eine angenehme und liebreiche

Weiſe



S 7 S
Weiſe zu ſich fuhren wollen. Erſelbſt meldete, daß er in ſeiner
Jugend einen gottsfurchtigen Hoffmeiſter zu Hauſe gehabt, und
vielfaltig zur Gottſeeligkeit ware ermahnet, er bekannte, daß
er mehrmalen bey unſern geiſtlichen Ubungen im Gymnaſio
ware geruhret und erwecket worden, doch brach es nicht aus,
wie es zur Geneſung ſeiner Seelen vonnohten war.

Der HERR fuhr fort mit Nachdruck und Krafft, und
ſchwachte ſeinen Leib, ſchon vor einigen Jahren bekam er eint

Blutſturtzung, wodurch ihn zwar GOtt erinnerte, und ihm
das Ohr offnete, wie Elihn ſpricht, und er ſelbſt bekannte,
aber es drang noch nicht vdllig, und mit dem Gnadenreichen
Erfolg, durch.Er gerieht vor drittehalb Jahren, da er in unſern Ferien

verreiſet, unter die Soldaten, kam aber wegen ſeines ſchwachli
chen Leibes Beſchaffenheit bald zuruck, und erwehlte mit Be

gierde, obwol man ihm die andere LebensArt vorſchlug, wie
derum das Studiren, und hielt inſtandig an, bis er auf vorneh
me Vorſprache wieder aufgenommen wurde. Hierauf hatte
er zwar zu einer gantzlichen Veranderung ſeines Gemuths, und
dem ſtillen und ſanfftmuthigen Geiſt, gevahten ſollen, aber er
war noch ſo ſtarck in der rohen Natur, daß er ſich bey einer ge
wiſſen Gelegenheit eines ziemlichen Ungehorſams, und fremder
Bosheit teilhafftig machte, und eine bei uns gewohnliche Stra
fe verdiente, auch nicht eher aufgenommen wurde, bis er nach
einer ausfuhrlichen und ſcharffen Beſtraffung vollige Beſſerung
aufs zukunfftige feierlich angelobet hatte.

GDtt taht ihm die Gnade, daß ers ins Wertk geſetzet, und

von



J 9
von der Zeit an eine recht wunderbare ODemuht und Gehorſam

gegen ſeine Lehrer, Hochachtung GOttes und ſeines Worts ſe
hen laſſen, ſetzte auch mit einem ſolchen Fleiß ſein Studiren
fort, daß er in der Hiſtorie, dem Stylo in Deutſcher und Latei
niſcher Sprache und in den Rechten, mit guten Academicis
verglichen werden konnte, auch in gar kurtzer Zeit das Frantzo
ſiſche, Jtalianiſche und Engliſche, zur Verwunderung der Leh—

rer, begriff.
Endlich kam GOtt ſtarck, wie er ſagte, indem ein ſchwindſuch—

tiges Weſen ihn mehr und mehr verzehrte. Sein Fleiſch ver-Siob 33
v. 21.ſchwand, wie Elihu ſpricht, und ſeine Beine wurden zuſchla

gen, daß man ſie nicht wohl anſehen mochte. Vor ohnge
fehr vier Wochen meinete er zu ſterben, ſeine Seele nahete
zum Verderben, und ſein Leben zu den Todten. Er ver—bid. v.as.

langte das Heil. Abendmahl, und wurde von ſeinem Seelſorger.

dem Hrn. Probſt Rauen, damit verſehen. Es war dieſer
Tag ein rechter Tag der Angſt und des Kampffes. Da ich ge—

gen den Abend zu ihn kam, ſchien ihm die Sprache vergangen
zu ſeyn, gab nur. mit erbarmlichem Ausſehen, mit hin und her
werffen und vielen Seufftzen die Angſt ſeines Hertzens, und das

Verlangen nach der Hulffe zu erkennen. Wir ſchieden mit
Behten, Wunſchen und Ermahnen, den Felſen des Heils zu er
greiffen, und feſt zu halten, durch ſein Elend geruhret von ihm.

Des Morgens fruh um drei Uhr fangt er mit dem Erwa
chen GOtt mit freier und lauter Stimme zu preiſen an, redet
und verſichert mit der groſten Freude, nun ware ihm GOtt
gnadig, nun ware er ſtarck, und wuſte von keiner

b Schwach
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9e 10 SSchwachheit ;Da ich von ihm geruffen kam, empfieng er mich

mit dieſen Worten: O! was hat mir GOTT vor groſſe
Gnade gethan, er hat mir meine Sunden geſchenckt, er
iſt mein GOtt geworden in ſeinem lieben Sohn, nun iſt
meine Seele geneſen, voller Friede und Freude. Jch,
uber eine ſo unvermuthete Veranderung verwundert, fragte
ihn nach dem Grund und Urſache, weil er doch geſtern ſo elend
und niedergeſchlagen geweſen, er antwortete: Geſtern ang—
ſteten mich meine Sunden, es blieb mir kaum ein wenig
Hoffnung, meine Seele ſeufftzete aber nach dem Heilan
de, der hat ſich nun meiner angenommen. Der hat zu ſei
nem Vater geſagt: Da bringe ich dir einen groſſen Sun
der, er iſt zwar der Gnade nicht werth, aber er thut ſo
klaglich, nimm ihn doch an um meinet willen! Das iſt
nun geſchehen, das fuhle ich,nun bin ich frolich in meinemE Ott.
Jch bin geſund, und fuhle keine Schmertzen. Da erfuhr
er in lebendiger Erfahrung, was Elihu von dem begnadigten
Krancken meidet: So denn ein Engel, einer aus Tauſen
den mit ihm redet, zu verkundigen dem  Menſchen, wie
er ſolle recht tuhn: So wird er ihm gnadig ſeyn, und ſa
gen: Erſoll erloſet werden, daß er nicht hinunter fahre
ins Verderben; denn ich habe eine Verſohnung funden.
Sein Fleiſch grune wieder wie in der Jugend, und laß
ihn wieder jung werden; Er wird GOTT bitten, der
wird ihm Gnade erzeigen, und wird ſein Antlitz ſehen laſ
ſen mit Freuden, und wird dem Menſchen nach ſeiner
Gerechtigkeit vergelten. v. 23. 24. 25. 26. welches ich ihm

vor
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vorlaß. Jch ermahnete ihn, dieſe Gnade mit groſſer Ehrer
bietung und Eifer zu empfangen, von allen Sunden abgewand,
naher zu dem Heilande zu dringen, mehr und mehr davon
uberzeuget zu werden, und taht mit ihm ein DanckGebeht, wel
ches er mit ſtarcker und frolicher Stimm nachſprach, und inſon
derheit mit Verwunderung und Freude erkannte, daß auch
David in eben denſelben Umſtanden geweſen, da ihm der
116. Pſalm vorgeleſen wurde ſprach er; nun weiß ich wie 1
David zu muhte geweſen, da er dieſes geſchrieben hat;
man erinnerte ihn auch des 103. Pſalms, er ſelbſt aber laß
den i18. den 107. mit groſſer Andacht und Freude, und uber
ztugete von ſeiner wolgegrundeten Veranderung ſo wol ſeinen
Seelſorger. und einen anderen Prediger, der vielfaltig Tag und

Jj

Nacht bey ihm war, als auch alle andere.
Er war auf eine ungewohnliche Weiſe uberzeuget von ſei

nem Gnaden Stande: Das Andecken ſeiner Sunden bekum
merte ihn gar nicht, die hat, ſagt er, mein Heyland, gedick.vn.
worffen in die Tieffe des Meers: Seine hieraus entſtehen
de Freude war ungemein, ſie ſahe ihm aus den Augen, offen
bahrte ſich aus allen Worten und aus allem Tuhn, er rieff
nur von dem Heil, ſo ihm wiederfahren, er redete nur von ſei
ner Freude, von ſeinem Gluck, er lobete nur mit lauter Stime
ſeinen GOtt, daß es recht wunderbarlich anzuſehen und anzu
poren war, er nennte ſehr offt den gantzen Tag uber ſeineFreu
de unausſprechlich, einen Frieden, welcher übertreffe alle

nigreich dagegen nehmen wollte, er ware mehr als ein bloſ

ba2 ſer



ſrr Rouig. VVV haltt ihn auſgenommen zu ſeinem
Kinde.

Dieſes ubernaturliche Vergnugen brachte ihn, wenn er
auf ſich ſahe, zu einer groſſen Demuht und Verwundrerung,
es war ihm offters zu hoch und zu wunderbar, wie GOtt ei
nem ſo groſſen Sunder ſo gnadig werden, und eine ſo groſſe
Freude machen konte, und rief die ihm angefangene Worte mit
vollem Munde nach: O GOtt, wo iſt ein ſolcher GOTT
wie du biſt, der die Sunde vergiebet? Mich.7, 18.

Wenn er andere, und ſeine gute Freunde aus dem Gymna-
ſio, derer viel zu ihm kamen, ſahe, erzehlte er mit Begierde
und Eifer, was GOtt an ihn getahn, vezeugte: esware kein
Ungluck, als ein Sunder, keine Freude, als in GOttes
Gnaden zuſeyn, und ermahnete alle Umſtehende, die Sun.
den zu verlaſſen, ſich dem HErrn zu ergeben, mit einer
ſolchen Macht und Nachdruck, daß er ihnen haufige Thranen
austrieb. Das war ein Kennzeichen einer wahrhafften Ver
anderung und Erneurung, nach welcher der zu SOtt bekehrte
und begnadigte Menſch ſo voll Eiſer und brennender Begierde
iſt, daß er ſeinem Erbarmer wol diegantze Welt zufuhren moch
te. Das verhieß der bußfertige David, welches Exempel ihm ſein

Seelſorger vorhielt, ich will die Ubertreter deint Wege leh
ren, daß ſich die Sunder zu dir bekehren. Soward auch
an ihm wahr, was Elihu ſagt v. 27. Er wird vor den Leuten
bekennen, und ſagen: Jchwolte geſundiget und das Recht
verkehret haben, aber es hatte mir nichts genützet. Wenn
man ihn ermahnete, ſich nicht zu ſehr mit Reden abzumatten,

ant
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antwortete er: Meinen ſir, daß mich das abmatte, wenn
ich GOttes Werck verkundige? Lobe den HErrn meine Aſioz.
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getahn hat! vn

Die gewaltige Uberzeugung.von ſeinem begnadigten Stan
de vertilgte nunmehr in ihm alle Furcht des Todes, er ſagte in

vieler Gegenwart: Nun will ich mit lachendem Munde
dem Tode entgegen gehen, und ſetzte hinzu: Mit meinem
Sterben iſt es gar nicht ſo, als wenn ſonſt die Leute ſter
ben: Sie konnen das nicht begreiffen was ich fuhle, es

iſt eine unausſprechliche Freude. Ach HErr JESu,
komm doch bald und nimm mich zu dir! Ach ich wolte
gern die Freude behalten bis ich ſturbe! Als ich des A
bends ſpate noch einmahl mit einem guten Freunde zu ihm
kam, ſprach er zu denſelben, o! kommen ſie auch einen fro
lichen Sterbendenzu fehen!

Die ſolgende Tage war die Freude und Verſicherung ini

dem Glantz und Vollkommenheit nicht, wie ihm auch zuvor
war geſaget worden, er wurde ſtiller und ruhiger, antwortete
auch mehrmalsauf die Frage, wie or ſich beſinde? mrine See
le iſt ſtille zu: E Ott, Er iſt mein Vater, JEſus mein Hei
land und Hoherprieſter. Es erquickte ihn ungemein das
Andencken der Gnade und Freude, die er ſchon empfunden, und
nunntr ſie auſſerbrbentlich und goöttlich, ſeiner immerwah
renden Verwunderung und Ehterbietigkeit wehrt, dieſelbe tro
ſtete ihn, und machtr ihn voll guten Muhts aufs Zukunfftige,
der gnadige und barmhertzige. OErr, der ſich ſeiner Seelen an
genndmmen, wurdeupn wegen ſeiner. Unwurdigkeit nicht ver

b 3 laſſen,
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Jaſſen, fuhrte dir Spruche gern und ſehr offt im Munde: GOt

Röm g. tes Gaben und Beruf mogen ihm nicht gereuen. Es
gef,P mogen wol Berge weichen, und Hugel hinfallen, aber

meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der Bund
meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HERR
dein Erbarmer, auch die Worte JEſu: Niemand wird

Joh. io.v. s. ſit aus meines Vaters Hand reiſſen. Jch will meineGe—
Vau.s. meine auf dieſen Felſen bauen, und die Pforte der Hollen

v.is. ſollen ſie nicht uberwaltigen. Zu allen Wunſchen ſetzte er
hinzu: Er wirds tuhn, zu allen Gebehten ſprach er und wie
derholte Amen!Am Sontage Trinitatis aber beunruhigte itn rine ſehr4

empſindliche Anfechtung von boſen und gotteslaſterlichen Ge
dancken, welche er zwar mit Abſcheu von ſich ſtieß, doch tieffe
Wunden davon in ſeiner Seelen fuhlote, und beweglich klagtt.
Er erhohlte ſich aber auf die Vorſtellung, daß ihm dergleichen

Gedantken nicht zugerechnet wurden, indem er mit ſeiner Be
trubniß und Abſcheu augenſcheinlich bezeigte, daß ſeine Seele
davon rein ware, und kein Teil daran nehmen wolle. Er
ward erweckt, mit ſeinem Glauben ſich din zu dem, der ihn ge
waſchen hatte von allen Sunden mit ſeinem Blute, zu wenden,

ph s,rs mit Pauli Worten: Vor allen Dingen ergreifft den Schild
des Glaubens, mit welchem ihr ausloſchen konnet alle
feurige Pfeile des Boſewichts.

Montags darauf wurde ſeine Anfechtung dennoch ſtarcker,
verdunckelte in ihm die Empſindung der gottlichen Gnade, wol
te ihm allen Troſt rauben, und vrachte ihn in ein ſolches Ge

drange,
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drange, daß er wehmüthig rief: Jch heule, aber meine Hul
ft iſt ſerne, mein GOtt, warum haſt du mich verlaſſen!
zweiffelte aber ſo wenig an einem gnadigen GOtt, als ſein Hei
land, da er am Creutze dieſelbe Worte horen ließ, ſondern gab

damit ſeine hertzliche Wehmuht uber die entzogene Gegenwart

ſrines GOttes, und unausſprechliches Verlangen nach dem
Licht des Augeſichts ſeineß ieilandes zu erkennen, wie denn
auch bald dieſes trube Wolckchen voruber gieng, er aus dieſer
Angſt geriſſen, und mit Verſicherung der Gnade, Liebe und
Treue GOttes bis an ſein Ende geſtarcketwurde.

Er unterhielt die gautze Zeit uber ſein Gemuht mit Be

trachtung des gottlichen Worts, welches er offt ſelber laß, oder

ſich vorleſen ließ, und den erbaulichſten Geſprachen. Er hatte
eine gar lebhaffte Erkantniß von dem Ungluck eines naturlichen
und unbusfertigen Menſchen, von einem ſolchen redete er nicht
anders als mit Wiederwillen und Abſcheu, der kan nicht, ſag
te er: recht leben oder ſterben, denn er kennet JEſum nicht,
der iſt arger als ein Heide, hat keine Hoffüung. Alle
Vorteile, Freude nnd Erdpotzlichkrit der Welt nennte er Un
flaht, und ſetzte hinzu, es ware beſſer GOttes und des Heils
ſeiner Seelen wegen ſtets betrubt, als mit der Welt frolich ſeyn,
mit den Worten Salomons: Es iſt beſſer ins KlagHauß Eecleſ. 7.
zu gehen, als ins FreudenHauß, denn durch Trauren v.3.
wird das Hertz geveſſert.

Er war ungewohnlich demuhtig vor GOTT, da man von
der Ehrerbietung gegen GOtt mit ihm redete, ſagte er: Den Letr.
mühtiget euch unter die gewaltige Hand GOttes, ſo

wird
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wird er euch erhohen zu ſeiner Zeit, und gab ſein Verlan
gen darnach zu erkennen mit den Worten: Achwer ſich doch
recht demuhtigen kontele wolte beim Behten zum Bett hin
aus, und auf die Knie, wuürde aäber mit Vorſtellung ſeiner
Schwachheit zuruck gehalten, ſeuffzete: Ach wenn ich nur
konte, ſo wolte ich mich vor dir, o GOtt, niederwerffen,
und mich wie ein Wurmchen kruſuen, aber ich kan nicht,
laß dir doch dieſen meinen ſchlechten Danck gefalleu! Er
behtete ohn Unterlaß mit den krafftigſten Worten, darin er al—
lezeit GOtt danckte!vor die unausſprechliche Gnade, daß er ihn
in Chriſto zum Kinde angenomnenj nachdein Er ihn von allen
Sunden gewaſchen in ſeinem Blut; Und ſlehete  inbrünſtig, daß
er mit ſeinem Heiligen Geiſt ihn ſtarcken, und durch ſeine Krafft
bis ans Ende dewahren wolle; ſeines ſchwachen Leibes gedachte
er darin mit folgenden Wortenn: Du laſſeſt zwar meinen
Leib leiden, aber meine Zunge ſoll dich, ſo lange ſie ſich re

gen kan, ruymen immer und ewiglich. Jn der groſten.
Mattigkeit dks Eeibes fand ſich ſein Geiſt wacker, daher er zu
verſchiedenen mahlen ſagte: Mein Leib iſt ſchwach, aber der

Geiſt iſt ſtarck. Wenn ihm von der kunfftigen Herrlichkeit
geſprochen wurde, ſeufftzet er: O! wenn werde ich dahin
kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue!

Er war auch danckbar gegen die Menſchen, erkannte inſon

derheit mit hertzlichem Danck die groſſe Woltahten der Frau
Ober-Hofmeiſterin, welche ihn mit liebreicher Hulffe ſo lange
unterhalten, und alles an ihn gewand hatte, wunſchte Jhr die
himmliſche Belohnung; ſeinen Lehrern danckte er vor alle Treu,

inſon



inſonderheit vor die heilſame Vermahnungen, wodurchſie ein
Werckzeug geweien waren in GOttes Hand, zu der itzi;
gen geſtregneten Veranderung.

Seine Mitgenoſſen, auch inſonderheit ſeinen Bruder, der
ſich unter den Koniglichen Cacletten befindet, fuhr er fort hertz
lich und krafftig zu ermahnen zum Gebeht und Leſen der H.
Schrifft, ſich zu GOtt zu wenden, und ja nicht ihre Buße
aufzuſchieben, weil ja niemand wiſſen konne, ob ihm Gott
dieſelbe Gnade in der Kranckheit erweiſen würde, ſie wa
ren ja nur elende Wurme, ſo ſolten ſie GOtt, und in ihm
all ihr Heil und Seligkeit ſuchen, flichen die Luſte der:
Jugend, denn die Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer aber
den Willen GOttes tuht, bleibet in Ewigkeit; er begehrte,
daß ſte dieſe Vermahnung annehmen ſolten von ihm, einem
krancken und ſterbenden Menſchen, weil es Worte waren
des Lebens, durch den Heiligen Geiſt gewurcket; ermah
nete auch ſeinen Bruder inſonderheit, an die Seinigen zu ſchrei

.Joh. æ.
v.i7.

ben, was GOTT vor Barmhertzigkeit an ihm getahn hatt
daß ſie Urſach kriegten/ GOtt zu loben, der Welt ab
zuſterben, GOtt zu leben.

Solcher Reden und Vermahnungen waren ſo viel, daß
man ſie nicht alle behalten noch hier melden kan.

Den Abend vor ſeinem Ende erquickte er ſich mit Be
trachtung der kunfftigen Herrlichkeit, wohin nunmehr ſein
Geiſt mit groſſen Schritten nahete, und ſehnte ſich darnach,
den Tag darauf wolte er nur von ſterben horen, und nichts
meht, was dieſes Leben angieug ſich zubereitet haben; gab

c auch
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ch gleich nach Mittag, uns allen unvermuhtet, mit einem
uten Ausruffen: JESU ſeinen Geiſt anf. Nachdem Er

ſein Leben gebracht auf Zbeh und zwantzign

Jahr u 5(aSs iſt ein groſſes Exempel von eiger. Krauckheit, weiche
 Zur Geſundheit und Heil der Zeelen gereichet. Es dier

t zur Verherrlichung GHttenpund iſt ein augenſcheinlicher
eweiß ſtiner noch waltendenn. und würckenden Krafft. GOtt

berzeuget u ſtärcket und tro
et ſtint K HDTTaller Gotter;aſicktt dem Hfrrrü auer. Hetren „oxp. groſſe Wunder
uht allein, deun eine Gutt wahret ewiglich!

Es iſt auch ein groſſer Troſt ugd Freude vor uns, die wir
n dieſem Gymnaſio arbeiten, indem apjf ſehten, daß nicht alle

Arb't brrlkt wrgMuhe und ei e oy en e esnda.man ſonſten bey der
eutigen Bosheit und.verdorbenen Kinderzucht dffters klein

J e

i—muſte, GOttes cznade und Wort wurcke ſo ſicht mehr, wie vor

l

yin, wi arbeitcten vergeblich, und brachten unſere Kräf—
te uirnützllch zu ſo finden wir durch ſolche Diſcipel unſern

A l .28*4 du—2u ue ew— J rker
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nür unverdroſſen fortzüfahren; weil unſere Arbeit nicht
vergeblich im HErrn ſeyn; ſondern noch andere Chriſto
ſollten gewonnen werden
1. Es iſt auch viut krafftige Ermahnung vor uns alle insge

muin, daß wir ĩn einer wahben Veranderung und Reinigung
des Hertzens GOtt ſuchen in JEſu Chriſto den der ſeelige zu ſei
ner ſo herrlichen und unaüsſprechlichen Freude gefunden hat.
Daß wir ſo unbillig gegen uiis ſelbſt, und unbeſonnen nicht ſeyn,/

und abwarten, bis wir durch Kranckheit und Schläge zu GOtt
gerrieben werden. Dieſer allergnadigſte: ERR, ohne deſſen
Gunſt das Leben nur ein ſteter Tod und Ungluck wird, iſts ja
wokubehdr; duß wir mit allrn Krafften die gantze Zrit unſers

Lebens; in ſeinem Sehn Anſer Heil, in ſtiner reichen Gnade
unſere Freude und Seeligkeit fuchen, damit auch wir in tagli
cher Neiniguug unfers ertzens, in immerwahrendem Fort
fahreu an der: Zeiligmachung ſehen und ſchmecken nibar

ün

fio ftudrret, mnt dem Seeligenvon Kamccke deſſelben oder
gleichen Oliters ſeyd. Gehet, einen aus eürer Zahl, einen ku.
ros gleichen tragen wir itzt zucerabe; was ihni heut geſchehen

tan cuth morgen uiid udth obl heute degegnen /ihr ſeyd keineſt
Augenblickivur dem: Todr fithdr das ſeprt ihr nehjeſer Veiche

c 2 wol,

wie freundlich deri HERRſeh; und aufs Zutunfftige sl er z6
ſammlen einen·quten Grund/ auf daß wir in ünſerem
Tode ergreiffen dus ewige Leben. Zim 6.

Euch inſondetheit gehehes an, dit ihr in dieſem Iyniligns

J



ſeeligen Tod.
Niemand kan gedencken, er wolle ſo lange warten, bis er

orooeer Vaa vnten 7aſicherung aufzuweiſen, daß euch GOtt dieſelbe Gnade ſchencken

werde? hat er ſich wol jemals mit einem Wort dazu verpflichtet,
fiehet man nicht Menſchen gnung plotzlich, ohne Eihnpfindung,

ja mit Angſt und Schrecken ſterben? hat nicht der ſelige Menſch
alle treulich davor gewarnet, die Beſſerung ja nicht hinaus zu

ſtellen? was beklagte er wol mehr und wehmuhtiger, als daß
er ſo lang abgeirret von GOtt, daß er ſo ſpat zur lebendi
gen Erkantniß und in den Stand der Gnaden gelanget,
ſoltet ihr euch nicht durch deſſen Klage warnen, ſoltet ihr euch

S
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ſ g h s Mittel zu ſeiner ſo gluckſeeligen Veranderung geweſen, daß ihm hier die Augen offen, und
das Hertz geruhret worden. Schet, ihr alle empfangt taglich
dieſelbe Unterrichtung und Ermahnungen, euch wird vorgele
ſen und erklaret GOttes Wort, euch wird es mit ſo vieler Ar
beit und aller Krafft, welche der gnadige HErr verleihet, auf die
Seele gelegt, o! ſo ihr euch nicht beſſert, ſo ihr nicht mit Weh
muht und mit HertzensGlauben JEſum ergreifft, und ihm ge
horſam werdet, ſo ihr nicht tuht was Kameccke in ſeinem letz
ten getahn, ſo wird Er am letzten Tage gegen euch auftreten
und ſaaen, daß ihr Kinder des Zorns und des Todes ſeyd, weil
ihr die Verinannungen verachtet und vergeſſen, die ihn geruh
ret, die ihn gu WoOtt gebracht.

Zulegt glaubet ſeherlich, daß GOtt eurentwegen dieſes al
les an Kamecken getahn, damit er euch erwecken und zu eu

rem Heil fuhren ſolte. Dorten meinte der reiche Mann in
der Hollt daß ein ungewohnlicher BußPrediger auch die ruch
loſeſten Menſchen, wie ſeine Bruder waren, bekehren wurde:
wenn jemand von den Codten zu ihnen gienge, ſo wurden 1uexvn
ſie Buſſe tuhn. Sehtt, da hat GOtt mitten unter euch ei 30.
nen Menſchen dit an des Todeg Pforten gerahten, aber wun
derbarer Weiſe nicht eher ſterben laſſen, bis ihr an ihm GOi

c 3
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tes groſſe Krafft ſehen, bis ihr von ihm als einem Prediger
der Gerethtigkeit vor der Sunde gewaruet, und zur Fürcht
und Gehöriam GOttes ermahnet werden konnen, wo ihr die
ſer Predigt nicht gehorchet, ſo verachtet ihr den Raht Got
tes gegen euch ſelbſt und eurer Seeligkeit. Wer wurde
eure Bosheit und Ungluck ausſprechen konnen? us..

Folget alſo und ergebet euch GOTT. Jhr ungluckliche
Menſchen, die ihr noch roh in eurer Natur, in allen Sunden
der Jugend lieget, fallt in einem lebendigen Geſicht und wahr
hafftem Gefuhl eures Elendes GOtt zu Juſſen, und flehet mit
einem unausſprechlichen Verlangon. anden Enggel aüs Tau.
ſenden, damit ihr nicht in die ſchonoroffnore Grubeifah
ret; Euch, denen GOtt ſchon die Erſtlinge ſeiner Gnade und
Geiſtes verliehen, muß dieſes Exempel gewaltig erſecken, euch

in taglicher Hertzens-Reue von ſllen Sunden abzuwenden,
und durch den ſehnlichſten Glauben zu waſchen in dem offuen

Zach. 12,

Brunnen, der geſetzet iſt gegen alle Sunden und lnrei
v.n. nigkeit. Flichet, meine vieben! die Linte der Fugend, habt

einen Abſcheu an dem unreinen üund boshafften Seben gottloſer

Junglinge, denckt, dieſes euer Alter ſey die GOtt angenehme
Zeit, ſuchet den fruh, der auf. Lebenslaug ruer Hehl und
Freude ſeyn kan, wendet alle Kruffte dernu; daß!ihr ririſ. dem
Grund eurer Seelen, in dem Licht dus Griſtes uberzeugerrer

det, daß GOtt geworden euer GOtt In JEſu Chriſto; gebt als.
gehorſame, als geheiligte Sohnri Ott nnd aufrbeuslaug
euer Hertz, es wird euch nininerintkhr gerruen. tir a

ĩ n L r. 1, eÊeν ννi  ÊÊÊrwrce“Yit



 Jr dancken wir GOTT und Vater unſers HErrn
E geseu Chriſti; vor alle das Gute, ſo du dem Ver
ſtorbenen in ſeinem gantzen Lebet. erwieſen, inſonderheit

aber, v Wunderbahrer! vor die teure Gnade, vor die
hertzliche Barmhertzigkeit, welche du ihm am Ende ſei—
nes Lebens wiederſfahren laſſen: Ja: HERR HERR!
Du biſt noch der alte GOtt; wir ſehen deine Fußſtapf
fen, orbarmer! deine Hand, dein Werck, o Heiliger
inJſrael! der du die Menſchen zuchtigeſt, der du ver—
Johrne Schaaffe herum holeſt aus dem Verderben, O
GOtt, wo iſt ein ſokcher GOtt wie du biſt, der Sunde
vergiebt, der Sunder annimmt zu ſeinen Kindern!

Wir preiſen dich demuhtig, o GOtt, vor den Troſt, damit
4

du nus in unſarer muhſeeligen Arbeit aufrichteſt, nun mercken
wirz duß uns der HErr HErr hilfft, daß du, o GOTT, unſer
urmſeeliges Pflantzen und Begieſſen ſeegneſt, und ſolche geringe
und unwurdige Werckzeuge als wir ſind, etwas wilt ſeyn laf
ſen zu deinen Ehren! Was fur einen Danck konnen wir GOtt
vergelten fur alle dieſe. Freude, ie wir davon haben vor unferm

GOTC2  tie. nlAch. Gnaden/veicher HErr! laß uns durch dieſe und. alletiit

andere Wohltahten.abgezogen werden von der Weit, und der
ungluckſeligen Sunde, gedrungen, und wie mit ſtarcken Seilen

gezogen werden zu dir, der Fuallein die Freude der Seelen, der
du allein die Quelle des Lebens haſt in deinem allerheiligſten
Sohn. Sondere ab, dGott, auch dieſcs junge Volck von den
fundlichen Luſten und Beglerden DGNR ſie gehoren dir mit

Leib
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Leib und Seel, ach eigne ſie dir in ihrer beſten Jugend zu, wie
reine Natzireer, wie geheiligte Propheten Kinder. Die Erſt
linge gehoren dir, o Allerhochſter, ach laß ſie dir opffern ihre er
ſte Krafft ihre beſte Jahre, heiliger Vater, erhalte ſie in dei
nem Nahmen, heilige ſie in deiner Warheit!

Thue uns allen die unausſprechliche Gnade, daß wir bey
geſunden Tagen dich mit einer ſo aufrichtigen Begierde, mit
einem ſo gehorſamen und vollkommenen Hertzen ſuchen, daß

auf unſerm TodBette deine vorhin in uns gewurckte Gnade,
uns ein unbeweglicher Grund eines wahrhafften Vertrauens,
die Empfindung deiner Liebe, der du uns gewurdiget, ein Pfand
ſeyn mag deiner ewigen Treue, daß wir am Ende unſers Le
vbens mit Zuſtimmung unſers Gewiſſens im Heiligen Geiſt
ſagen konnen: Gedencke mein GOtt, wie ich vor dir gt.
wandelt habe, zwar nicht ohne viele Sunden, nicht ohne
groſſe Beſleckung, aber doch ohne Heucheley, in Wahrheit, mit
einem vollkommenen Hertzen, und habe nach dem Vermogen,

was deine Gnade geſchencket, gethan und zu thun geſucht, was
dir gefallen hat; HErr, nun laſſeſt du deinen Diener im
Frieden fahren, denn meine Augen haben deinen Hei.

land geſehen, und deſſen unausſprechliche Gnade
gefuhlet in der Seelen!
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